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ber die eher summMarische Behand- „Luthers Sprache die lege
lung der SmA in der „Iheologie der des Neuhochdeutschen landschaftlich,
Bekenntnisschriften“ hinaus, wIeE S1€E „Wackersteine und Klötze“ schildert die
verschiedene Autoren vorgelegt aDen, Vorgehensweise des Reformators beim
bietet einen gründlichen und usführ- Dolmetschen, die über die Leistung €e1-
lichen Kommentar. ugleic gibt der CT wortgetreuen Übersetzung weit hin-
Band den Impuls, die SmA wieder Öfter usgeht, wofür S1e bekanntlic viellac
und intensiver lesen. gescholten worden ist Der Beitrag „TO-

fes oder lebendiges Deutsch?“ notiert
einnar: Brandt Grundsätze, aber auch Irrwege bei den

Kevisionen der Lutherbibe des und
Jahrhunderts

Die deutschen Bibeldrucke VOT
Dies Buch ın aller ‚unge, and und Martin Luther SOWIE die Bebilderung
erzen. 475 re Lutherbibel, hg VonN der Lutherbibeln betrachtet Grit Jacobs.

Krauß, Regensburg: chnell Stei- Gerade die VOon Luther geförderte ebil-
NnNeT 2009, 112 SBN 0/8-3-7954-2722%7-() derung des NIs Von 1522 („Septemberte-

stament”), der Wittenberger Einzelaus-
Der nia einer Eisenacher Sonderaus- gaben VO:  - Teilen des Alten Testaments
stellung ZUrTr Lutherbibe 1m ahr 2009 SsSOWwle der „Vollbibel“* VonNn 1534 zeigt
wWal die 475 Wiederkehr des Jahres der einerseits, wIlie sehr die ersten Lutherbi-
Vollendung der Übersetzung der M- beln In die Konfrontationen ihrer eit

einzuzeichnen sind, und andererseits,ten im ahr 1534 ugleic wurde
mıit ihr eın Reigen VON Sonderaustel- wiıie sehr die Bilderlosigkeit (und auch
lungen Urc. die Wartburg-Stiftung im der Verzicht auf die theologisc einzig-
Rahmen der Von der EKD ausgerufenen artigen Vorreden den biblischen Bü-
Luther-Dekade bis 2017 eröffnet. chern, K.) Z der Programmatik heu-

DIie Besinnung auf die Lutherbibe'l tiger Lutherbibeln gehört. etira Schall
{ut ohl ın Zeıten, neben der „Bibe wendet sich Luthers Arbeitspensum
in gerechter Sprache‘ sich neuerdings während seines CIZWUNSECHC. Wartbur-
auch vermehrt Privatübersetzungen gaufenthaltes unfer der Überschrift
VOonNn Bibelteilen oder Vollbibeln auf dem Bücher in agen  nn Hilmar chwarz
Buchmarkt imponieren. Um VOLWCES stellt die Mitarbeiter VONN „Luthers ıbel-

Das eine Ziel dieser Publika- kollegium”, bestehend Au $ Caspar Aqul1-
tıon, nämlich „Leselust” der Luther- la, Matthäus Aurogallus, Johannes Bu-

DTICH entfachen, hat sich beim genhagen, Caspar Cruciger, Justus onas,
Rezensenten unmittelbar eingestellt. Philipp Melanc  on und eorg Rorer,
1esem ‚WeC. dienen urchweg alle der in kurzen Porträts VO[ und besorgte den
kurzen, informativen und zugleic gut Anhang dieser Pu'  tion, mit €e1-
lesbaren eiträge, die diese Publikation vorzüglichen Cılossar.
vereıint. Günter Schuchardt stellt „Das Der Rezensent, der die Ausstellung auf
Buch der Bücher“ VOT und skizziert den der artburg selbst nicht sehen onn-
biographisch-theologischen Weg Luthers t ‘4 freut sich, wenn die Qualität dieses
ZU7 bis 517 Jutta Tauß, die Her- Bandes ZUu  S Ma({(ßstab für weitere, zZzUu

ausgeberin, ist miıt vVIier Beiträgen VCI- erhoflfende Begleitpublikationen den
ftreien Der „Werdegang 1n Wittenberg‘ angekündigten Sonderaustellungen der
befafßt sich mıit der Übersetzung des Al- re 102 wird. {)ieser Band trifit
ten Testaments 1mM Wittenberger Team, die Sprache und Lesegewohnheit VO  —
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 Luthers Sprache“ verortet die Wiege״
des Neuhochdeutschen landschaftlich, 
 Wackersteine und Klötze“ schildert die״
Vorgehensweise des Reformators beim 
Dolmetschen, die über die Leistung ei- 
ner wortgetreuen Übersetzung weit hin- 
ausgeht, wofür sie bekanntlich vielfach 
gescholten worden ist. Der Beitrag ״To- 
tes oder lebendiges Deutsch?“ notiert 
Grundsätze, aber auch Irrwege bei den 
Revisionen der Lutherbibel des 19. und 
20. Jahrhunderts.

Die 18 deutschen Bibeldrucke vor 
Martin Luther sowie die Bebilderung 
der Lutherbibeln betrachtet Grit Jacobs. 
Gerade die von Luther geförderte Bebil- 
derung des NTs von 1522 (״Septemberte־ 
stament“), der Wittenberger Einzelaus- 
gaben von Teilen des Alten Testaments 
sowie der ״Vollbibel“ von 1534 zeigt 
einerseits, wie sehr die ersten Lutherbi- 
beln in die Konfrontationen ihrer Zeit 
einzuzeichnen sind, und andererseits, 
wie sehr die Bilderlosigkeit (und auch 
der Verzicht auf die theologisch einzig- 
artigen Vorreden zu den biblischen Bü- 
ehern, G. K.) zu der Programmatik heu- 
tiger Lutherbibeln gehört. Petra Schall 
wendet sich Luthers Arbeitspensum 
während seines erzwungenen Wartbur־ 
gaufenthaltes unter der Überschrift 27״ 
Bücher in 70 Tagen“ zu. Hilmar Schwarz 
stellt die Mitarbeiter von ״Luthers Bibel- 
kollegium“, bestehend aus Caspar Aqui- 
la, Matthäus Aurogallus, Johannes Bu- 
genhagen, Caspar Cruciger, Justus Jonas, 
Philipp Melanchthon und Georg Rörer, 
in kurzen Porträts vor und besorgte den 
Anhang dieser Publikation, u. a. mit ei- 
nem vorzüglichen Glossar.

Der Rezensent, der die Ausstellung auf 
der Wartburg selbst nicht sehen konn- 
te, freut sich, wenn die Qualität dieses 
Bandes zum Maßstab für weitere, zu 
erhoffende Begleitpublikationen zu den 
angekündigten Sonderaustellungen der 
Jahre 2010-2017 wird. Dieser Band trifft 
die Sprache und Lesegewohnheit von

Über die eher summarische Behänd- 
lung der SmA in der ״Theologie der 
Bekenntnisschriften“ hinaus, wie sie 
verschiedene Autoren vorgelegt haben, 
bietet F. einen gründlichen und ausführ- 
liehen Kommentar. Zugleich gibt der 
Band den Impuls, die SmA wieder öfter 
und intensiver zu lesen.

Reinhard Brandt

Dies Buch in aller Zunge, Hand und 
Herzen. 475 Jahre Lutherbibel, hg. von 
Jutta Krauß, Regensburg: Schnell & Stei- 
ner 2009,112 S. -  ISBN 978-3-7954-2237-0.

Der Anlaß einer Eisenacher Sonderaus- 
Stellung zur Lutherbibel im Jahr 2009 
war die 475. Wiederkehr des Jahres der 
Vollendung der Übersetzung der gesam- 
ten Bibel im Jahr 1534. Zugleich wurde 
mit ihr ein Reigen von Sonderaustel- 
lungen durch die Wartburg-Stiftung im 
Rahmen der von der EKD ausgerufenen 
Luther-Dekade bis 2017 eröffnet.

Die Besinnung auf die Lutherbibel 
tut wohl in Zeiten, wo neben der ״Bibel 
in gerechter Sprache“ sich neuerdings 
auch vermehrt Privatübersetzungen 
von Bibelteilen oder Vollbibeln auf dem 
Buchmarkt imponieren. Um es vorweg 
zu sagen: Das eine Ziel dieser Publika- 
tion, nämlich ״Leselust“ an der Luther- 
bibel neu zu, entfachen, hat sich beim 
Rezensenten unmittelbar eingestellt. 
Diesem Zweck dienen durchweg alle der 
kurzen, informativen und zugleich gut 
lesbaren Beiträge, die diese Publikation 
vereint. Günter Schuchardt stellt ״Das 
Buch der Bücher“ vor und skizziert den 
biographisch-theologischen Weg Luthers 
zur Bibel bis 1517. Jutta Krauß, die Her- 
ausgeberin, ist mit vier Beiträgen ver- 
treten. Der ״Werdegang in Wittenberg“ 
befaßt sich mit der Übersetzung des Al- 
ten Testaments im Wittenberger Team,
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Ausstellungsbesuchern, die das Gesehe- Abschnitts (Z das Gewittererlebnis 1im
FD noch einmal vertiefen wollen, punkt- un!‘ Abschnitt)

Die Autorin nımmt zahlreiche Fakten
und Details auf, die S1ie allerdings nicht

eorg Kuhaupt 11 Sprechen bringt. bleibt Si1eE bei
Allgemeinplätzen stehen, eiıne Situa-
tıon auszuleuchten. Dies kann vielen
Beispielen herausgegriffen werden, z B

Stephanie Möller: Martin Luther: I) Luthers erufung die Universitäa:
Wittenberger Nachtigall. Biografische Wittenberg. Fast Sar nichts rfährt
Erzählung, Gießen/Base. Brunnen Ver- über die Neugründung der Leucorea.
lag 2009, 157 SBN 978-23.7655-4074-5 Das Interesse des Kurfürsten Luthers

erufung wird mıt dem Stichwort „Pla-
Das große Luther- und Reformations- nungssicherheit” abgetan 85) Auf dem
jubiläum 2017 rückt immer näher. Viel- Wege der Faktenanhäufung schleichen
leicht esteht deswegen gerade bei Men- sich auch zahlreiche Ungenauigkeiten

ein!: Wer sind z B die „sächsischen Gira-schen, die sich bisher wenig miıt Martın
Luther beschäftigt aben, das Bedürtfnis, fe  n (154)? argumentiert nicht histo-

mehr über ih erfahren. Wer risch, sondern versucht sich irgendwie ıIn
die Situationen einzuiunNilien. IJa schießenkeine jografie ZUrFr and nehmen IMay,

könnte nach einem spannenden Roman Martin edanken UurC den Kopf
oder einer biografischen Erzählung greli- oder Katharinas „Kopf ist schwer wI1e

el 1es kann Man sicher es alsfen Dies verspricht zumindest die Wer-
bung für das Luther-Büchlein Von Ste- stilistische Mittel einsetzen, W INa  a

phanie Möller. Jedoch wird die Leserin damit dem Helden der Erzählung
oder der eser gerade über diesen Grift näher kommen würde. Doch gerade das
als ehlgri sehr bald enttäuscht Gegenteil ist der Fall Weil die Gefühle
sein, da das Buch weder sprachlich noch und Verhaltensweisen vermeintlich SC

modern sind und daran erinnern, wleinhaltlich befriedigen VETITMAS und al-
les andere als spannend ist. Vater abends müde Von der Arbeit nach

Nach einem Geleitwort des Lelpziger ause kommt, wirken sıe platt, abge-
droschen und austauschbar. wWwas mehrPra  ischen eologen Peter Zimmer-

ling folgen ZWO Abschnitte, ın denen historische Genauigkeit hätte Luther und
das Leben Luthers bis seiner Hochzeit seine eit plastischer werden lassen. ıne
mıiıt Katharina VOI Ora 1525 ausgebrei- moderne Luthererzählung, die den Hel-
tet wird Der erstie und der letzte Ab- den ın die spätmittelalterliche Situation
schnitt („Wir sind Bettler, das ist geWISS einbettet, ware für den Leser oder die Le-
wahr  ‚6 „Aus tiefer Not schrei ich dir serın ıne wirkliche Überraschung und

Irauer 1mM Sanzech Land”) bilden den damit Bereicherung gCeWESCH. uiserdem
Rahmen der Erzählung: Luther reist 1n hätte INan sich €1 eine stärkere Kon-
seine Geburtsstadt Eisleben, stirbt dort zentratıiıon gewünscht. Statt dessen ist
und wird tOl nach Wittenberg zurück UDn offen, wıe Luthers en zwischen
gebracht. ıne are Struktur der übri- 1525 und 1546 verlaufen ist
SCH Abschnitte ist LU schwer skiz- raglic scheint vielen tellen, Wwlie-

viel Luther WIrKlic| verarbeitet wurde.zieren, da die Erzählung zwischen vielen
Anekdoten und Erinnerungen hin und ESs könnte auch se1ın, dafß lediglich den
her pringt Manche Ereignisse stehen etzten großen Lutherfilm ausgeschrie-

ben hat 1es würde manche Details C1-eweils Ende und Beginn eınes
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Abschnitts (z. B. das Gewittererlebnis im
3. und 4. Abschnitt).

Die Autorin nimmt zahlreiche Fakten 
und Details auf, die sie allerdings nicht 
zum Sprechen bringt. Oft bleibt sie bei 
Allgemeinplätzen stehen, statt eine Situa- 
tion auszuleuchten. Dies kann an vielen 
Beispielen herausgegriffen werden, z.B. 
an Luthers Berufung an die Universität 
Wittenberg. Fast gar nichts erfährt man 
über die Neugründung der Leucorea. 
Das Interesse des Kurfürsten an Luthers 
Berufung wird mit dem Stichwort ״Pia- 
nungssicherheit“ abgetan (85). Auf dem 
Wege der Faktenanhäufung schleichen 
sich auch zahlreiche Ungenauigkeiten 
ein: Wer sind z. B. die ״sächsischen Gra- 
fen“ (154)? M. argumentiert nicht histo- 
risch, sondern versucht sich irgendwie in 
die Situationen einzufühlen. Da schießen 
Martin Gedanken durch den Kopf (117) 
oder Katharinas ״Kopf ist schwer wie 
Blei“ (157). Dies kann man sicher alles als 
stilistische Mittel einsetzen, wenn man 
damit dem Helden der Erzählung etwas 
näher kommen würde. Doch gerade das 
Gegenteil ist der Fall. Weil die Gefühle 
und Verhaltensweisen vermeintlich so 
modern sind und daran erinnern, wie 
Vater abends müde von der Arbeit nach 
Hause kommt, wirken sie platt, abge- 
droschen und austauschbar. Etwas mehr 
historische Genauigkeit hätte Luther und 
seine Zeit plastischer werden lassen. Eine 
moderne Luthererzählung, die den Hel- 
den in die spätmittelalterliche Situation 
einbettet, wäre für den Leser oder die Le- 
serin eine wirkliche Überraschung und 
damit Bereicherung gewesen. Außerdem 
hätte man sich dabei eine stärkere Kon- 
zentration gewünscht. Statt dessen ist 
nun offen, wie Luthers Leben zwischen 
1525 und 1546 verlaufen ist.

Fraglich scheint an vielen Stellen, wie- 
viel Luther wirklich verarbeitet wurde. 
Es könnte auch sein, daß M. lediglich den 
letzten großen Lutherfilm ausgeschrie- 
ben hat. Dies würde manche Details er­

Ausstellungsbesuchern, die das Gesehe- 
ne noch einmal vertiefen wollen, punkt- 
genau.

Georg Kuhaupt

Stephanie Möller: Martin Luther: Die 
Wittenberger Nachtigall. Biografische 
Erzählung, Gießen/Basel : Brunnen Ver- 
lag 2009,157 S. -  ISBN 9 7 8 5 ־3־7655־4074־ .

Das große Luther- und Reformations- 
jubiläum 2017 rückt immer näher. Viel- 
leicht besteht deswegen gerade bei Men- 
sehen, die sich bisher wenig mit Martin 
Luther beschäftigt haben, das Bedürfnis, 
etwas mehr über ihn zu erfahren. Wer 
keine Biografie zur Hand nehmen mag, 
könnte nach einem spannenden Roman 
oder einer biografischen Erzählung grei- 
fen. Dies verspricht zumindest die Wer- 
bung für das Luther-Büchlein von Ste- 
phanie Möller. Jedoch wird die Leserin 
oder der Leser gerade über diesen Griff 
als einen Fehlgriff sehr bald enttäuscht 
sein, da das Buch weder sprachlich noch 
inhaltlich zu befriedigen vermag und al- 
les andere als spannend ist.

Nach einem Geleitwort des Leipziger 
Praktischen Theologen Peter Zimmer- 
ling folgen zwölf Abschnitte, in denen 
das Leben Luthers bis seiner Hochzeit 
mit Katharina von Bora 1525 ausgebrei- 
tet wird. Der erste und der letzte Ab- 
schnitt (״Wir sind Bettler, das ist gewiss 
wahr“; ״Aus tiefer Not schrei ich zu dir
-  Trauer im ganzen Land“) bilden den 
Rahmen der Erzählung: Luther reist in 
seine Geburtsstadt Eisleben, stirbt dort 
und wird tot nach Wittenberg zurück 
gebracht. Eine klare Struktur der übri- 
gen Abschnitte ist nur schwer zu skiz- 
zieren, da die Erzählung zwischen vielen 
Anekdoten und Erinnerungen hin und 
her springt. Manche Ereignisse stehen 
jeweils am Ende und am Beginn eines


